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Räumen ist die Praxis: aufräumen, umräumen, wegräumen, freiräumen, abräumen, einräumen.  
Räumen schafft Platz, verändert, erleichtert, befreit.

Räumen ist Bewegung: außen und innen. Im Raum, im Kopf, am Ort. Raum und Platz werden ge-
schaffen oder neu definiert. Die Platzierung einer künstlerischen Arbeit in einem neuen Raum legt 
offen, macht sichtbar, verändert. Deshalb ist sie wichtig und voller Möglichkeiten des Entdeckens. 
Diese Entdeckungen können überraschend, enttäuschend, verstärkend, klärend sein.

Die vorliegende Dokumentation gibt Einblick in das Experimentierfeld der Klasse für Bildhauerei 
(Skulptur/ Installation/ Raumkonzept) der zurückliegenden Semester 2009/10,  bezogen auf Räume 
und spezielle Ausstellungssituationen.

Die Klassenausstellung Batman und Robin fand an den zwei  sehr unterschiedlichen Orten des  
Kunstraum B statt: einer Wohnungsgalerie in einem kleinbürgerlichen Stadtviertel und dem keller-
artigen Anbau eines Möbelhauses. Die anderen Räume waren: die von Studenten betreute Galerie 
Juni,  ein für die Bachelor-Prüfung organisierter Raum im Stadtzentrum, die Ausstellungsräume der 
Stadtgalerie Kiel und schließlich der Projektraum der Bildhauerei an der Hochschule. Die Räume in 
diesen Orten verlangen und ermöglichen, auf sie zu reagieren, sie als Gegenüber wahrzunehmen. 

Das Thema der Ausstellung zum Rundgang war gegenläufig orientiert: Jedem seinen Bock  sucht 
den Blickwechsel: die Hinwendung ganz zu sich selbst, nach innen, auf den Grund der eigenen 
Ideenfindung. Es ging – durch das ausgelegte Stroh evoziert – dabei auch um den Stallgeruch der 
Klasse. Unter der Maßgabe der Farbe Weiß wurden subjektive Gefühle, Stimmungen  der Lust und 
Unlust, Kraft, Energie, Übermut in Skulpturen umgesetzt.

Für die Realisierung der Ausstellungen und Projekte und dieser nun 3. Publikation in Folge sei sehr 
gedankt: der Muthesius Kunsthochschule, dem Präsidenten Prof. Rainer W. Ernst, dem Kanzler Dirk 
Mirow, dem Werkstattleiter Johannes Michler, den Studentinnen und Studenten der Bildhauerei für 
die gute Zusammenarbeit und Laura Garbers für das Vorwort. Mein besonderer Dank gilt Jörn Zehe, 
der diese Publikation als Klassenprojekt redaktionell und gestalterisch betreut hat. 

Elisabeth Wagner, Kiel im Juli 2010
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Vor- Worte, die sich dem Inhalt eines Katalogs zu nähern versuchen, der Raum, Form, Skulptur und 
Installationen vorstellt. Wie eine Vorspeise bereiten die Worte einen Vorgeschmack auf die Arbeiten. 
Dabei wird durch Sprache resümiert, was in visuelle Medien übersetzt worden ist. Etwas, das nur mit 
den Eigenschaften der Form, durch die Bedingungen von Raum oder mit den Mitteln der Irritation 
beschrieben werden kann, wird durch die Übertragung in Sprache an einigen Stellen erweitert, kon-
kretisiert, aber auch begrenzt. Dabei werden alle gefundenen Worte nicht alle Aspekte der Arbeiten 
bündeln können, denn jedem bilden sie ein anderes, individuelles Gegenüber.

Die Kunst. So uferlos dieser Begriff zu sein scheint, so schwierig gestaltet sich das Suchen nach ei-
nem eigenen Verständnis und nach eigenen Ausdrucksmöglichkeiten. Eine eigene Haltung zu ent-
wickeln, mit der man an die Öffentlichkeit tritt. 
Ein Kunststudium ähnelt dabei einem Fremdsprachenstudium. Es ist ‚sehen lernen’, ein anderes Se-
hen, Erkennen und Verstehen. Dabei ist die Sprache der Kunst ständig im Prozess. Die erlebte Wirk-
lichkeit durchschreitet im Arbeitsprozess die verschiedenen Schritte der Übersetzungstätigkeit. Ge-
filtert bis auf den Kern der Sache. Ausgedrückt im Vokabular der Form, der Farben, der Linien, des 
Lichtes, des Raumes. 

Der Blick. Jeder arbeitet aus seinen Erfahrungen heraus, im Rahmen seines eigenen Horizonts und 
jeder sieht, beobachtet und durchsucht die Welt mit seinem Blick. Nie gibt es eine Möglichkeit sich 
seiner eigenen Wahrnehmung zu entziehen. Reflexion ist ein Versuch, zu sich und seinen Ergebnis-
sen Abstand zu gewinnen. Doch leicht nagt der Zweifel wieder. Der fremde Blick. Durch Worte zu 
erfahren, was andere Augen sehen, ist eine Möglichkeit neue Blickwickel und Richtungen im eigenen 
Sehen zu erkennen.
   
Der Körper.  Der eigene Köper im Raum erfährt dessen Kraft, Eigenheiten und Atmosphären. Eingriffe 
in den Raum sind körperlich spürbar. Das verdrängte Volumen durch eine Skulptur ist so präsent wie 
ein atmendes Lebewesen. Im eigenen Arbeitsprozess stehen uns Raum und die Form mit all ihren 
Charakterzügen und Konsequenzen gegenüber. Die Grenzen des eigenen Körpers, wie die Körper-
größe oder die Muskelkraft, bereiten Hindernisse, auf die man im Arbeitsprozess immer wieder stößt. 
Körperliche Erschöpfung nach einem Tag des Studiums.   

Der Kopf plant, verwirft, begründet, fragt, quält, führt weiter und zurück, spinnt, erinnert und ent-
wirft, verknüpft, verknotet, verläuft sich, reduziert, bleibt kühl und erkennt.

Die Hand führt den Prozess voran. Sie spürt und erfährt. Durch sie fließt der Gedanke. Von der Idee 
zum Material und zurück. Sie ist unmittelbar und direkt. Sie übersetzt das Gesehene, das Durchdach-
te und Geplante. Ihr Können, ihr Wortschatz der Erfahrung wächst und muss  trainiert werden. Sie 
sucht und findet Form und Linie. Führt die Arbeit. Leitet den Kopf.
Rau und trocken erinnert sie an den Arbeitsprozess.   

Laura Garbers



Batman & Robin

Ausstellung der Bildhauerei-Klasse  im Kunstverein Kunstraum B
April 2010

Chili Seitz 
ohne Titel, 2009
Ventilatoren Styropor, ca. 60 * 90 * 60 cm

Marc  Pospiech
Karl Marx, 2010
bemalter Gips, verschiedene Materialien, ca. 30 *30 * 180 cm

Kerstin Hintz
ohne Titel, 2010
Gipskartonplatten

nächste Doppelseite:

Jenny Reißmann
Pluto S/C I., 2010
verschieden Fundstücke , ca. 30 * 30 * 30 cm

Jan Lütjohann
Troglodyt, 2010
Holz, Styrodur, Bett, ca. 200 * 110 * 210 cm
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links:
Steffi Parlow
ohneTitel, 2009

Seite 10:
Kerstin Hintz
ohne Titel, 2010
Gipskartonplatten
Seite 11 oben:
Thomas Jürs
Mitarbeiter der Station 18 b, 2010
Ture Preuss.
Sparren, 2010
Seite 11 unten:
Sebastian Severin, 
die Lange Dürre, 2010
Samuel Seger
Betonguss 2010

Seite 14 oben:
Férid Greven
Tisch, 2010
Seite 14 unten:
Johannes Litty
Alf wa Leila, 2010
Seite 15:
Orell
Kathedrale, 2010
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Seite 16 oben :
Harald   Boigs
Wasser-Nebel-Lichtmaschine, 2010

Seite 16 unten:
Merle Michaelis
Zeichnung, 2010

Seite 17 :
Samuel  Seger
1:1, 2010
Blei, Glas, Stahl, Linoleum, 109 * 85 * 70 cm



18



Sebastian Severin

o.T. — T.o., 2009, Skulpturendoppel
Stahl, Schrauben, PVC-Füße 

Ein im Ausstellungsraum vorgefundenes Präsentationsgestell 
wird nachgebaut und leicht modifiziert. Zusammen mit dem 
vorgefundenen Gestell entsteht ein neues Arrangement. 
Der Titel lehnt sich sprachlich an die Verfahrensweise an, einen  
unbetitelten Gegenstand aufzunehmen und ihn im Nachbau zu  
verändern und schließlich zu taufen.

links: „Orangenhalter“, 2008

Orange, Styrodur    
Es ist wichtig, eine Orange vor dem Wegrollen zu bewahren. 



sich

sprechen



Steffi Parlow

How To Do Art with Verbs, 2010
Performance, Dauer circa 12 Minuten

In der Arbeit How To Do Art with Verbs  wird eine von mir angelegte 
Partitur in das Medium des direktenSprechens, man kann sagen der 
Performance, überführt. 

DIe Worte „sich sprechen, sich sprechen, sich sprechen...“ stehen als 
alleinige Aussage im Zentrum. Der Akt des Sprechens selbst ist an 
vier Akteure gebunden, die im Ausstellungsraum durch ihre stimm-
lichen, wie auch plastischen Qualitäten in Erscheinung treten. Die 
vier Akteure greifen in ihrer Anzahl die vier Wände des Raumes auf. 
Jeder einzelne Akteur ist so positioniert, dass er sich im goldenen 
Schnitt zur ihm hinteren Wand befindet, der Abstand von der Wand 
in den Raum hinein beträgt einen Meter. So entsteht eine offene 
Anordnung der Akteure zueinander.
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Laura Garbers

Leitlinie  2010
Holz, PE-Folie
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Laura Garbers

Ohne Titel,   November 2009 

Die Eigenheiten des Raumes mit all seinen Spuren von früheren Arbeiten, seinen 
Heizungsrohren, Fenstern und Farbschichten stellte ich in den Mittelpunkt. Die 
Fußleisten wurden unter vielen Farbschichten hervorgeholt und sauber abgeschlif- 
fen. Nun zog sich eine helle Holzleiste durch den Raum. Ein Zustand den es vor 
Jahren schon einmal gegeben haben musste, als die Fußleisten eingesetzt worden 
waren, ist künstlich wieder hervorgeholt worden. Ebenso ist eine Materialität des 
Raumes freigelegt worden. Die saubere Fußleiste im Gegensatz zu den vielen Ge- 
brauchsspuren hat die Wirkung des Raumes verändert.

rechts: Chili M. Seitz und Nora Elisabeth Matthewes







Chili M. Seitz und Nora Elisabeth Matthewes

Marooned 3 - Commander Pop schlägt zurück 
Galerie Juni, Kiel, 2009       

linke Seite:
Der Anzug aus Popkorn von Nora Elisabeth Matthewes kann mit Hilfe 
der Aufsicht angezogen werden. Ein Foto neben dem Anzug an der 
Wand zeigt ihn getragen. Der Betrachter kann sich derart maximiert 
durch die Skulptur von Chili M. Seitz bewegen.
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Nora Elisabeth Mathewes
ohne Titel, 2010
C-print je 87 * 87 cm

rechte Seite:
Zwei Kreise, 2010 
Täglich wechselnde Mahlzeit, zube-
reitet von N. Elisabeth Matthewes,  
angeboten und ausgestellt zu den 
Galerieöffnungszeiten während des 
Ausstellungszeitraums.
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Nudeln mit gebratenem
Gemüse,  dazu 1 Glas Wasser 

Cheeseburger mit Salat, 
Gurke, Tomate, Käse und 
Geflügelboulette, 
dazu 1 Glas Cola 

Scharfes rote Beete- 
Lauch-Gemüse mit Cous- 
cous, dazu 1 Glas Wasser 

Gemüse mit Möhren und 
Kohlrabi und Pellkartof- 
feln, dazu 1 Glas Wasser

zwei Scheiben Brot mit 
Frischkäse, Frankenda- 
mer und Radiesschen-
scheiben, dazu 1 Glas Wasser 

Möhrensuppe mit Thymi- 
an, ein bisschen scharf, 
1 Glas Orangensaft

Ein aufgeschnittenes 
Mehrkornbrötchen mit 
Ziegenfrischkäse und 
6 Gurkenscheiben, dazu 
1 Glas rote Schorle 

Gekochter Blumenkohl und 
Kartoffelbrei aus der Tüte, 
dazu 1 Tasse Kräutertee 

Abgepackter Kartoffelsalat
mit 6 kleinen Geflügelwürstchen, 
dazu 1 Glas gelbe Schorle 

2 Klappstullen mit Frischkäse, 
fettreduziertem Käseaufschnitt, 
sowie 4 Gurkenscheiben, 
dazu 1 Glas Wasser 

2 Maultaschen in Sahnesauce, 
dazu 1 Viertele Trollinger 
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Cilli Seitz

Funken Funkeln Fliegen
Plastilinmodell 1:10, 109 * 85 * 70 cm
                                                                    
Ausarbeitung und Weiterführung eines  Kunst-am-Bau Wettbewerbgewinns, der sich 
momentan in der Realisierung befindet.                                                          
Meine konzeptionelle Grundidee ist eine auf den Standort Bezug nehmende Gruppe 
von drei Plastiken. Die Formen basieren auf dem Funkenbild einer Schleiffunken-Analyse 
zur groben Bestimmung der quantitativen chemischen Zusammensetzung eines Stahls. 
Die weitgehend immateriellen, von glühenden Partikeln erzeugten Lichterscheinungen 
nutzte ich in meinem Entwurf als Vorlage für konkrete plastische Arbeiten. 
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Merle Michaelis

aus:  Pocket Urscape Landscape

Im Rahmen der interdisziplinären
Woche im Workshop von Bob
Braine ging es um das Entdecken
neuer Orte aus der Perspektive eines
in zwei Tagen gebauten Boots
aus Sperrholz.

Dabei entstandene Zeichnungen....

Seite 34/35:
Boot 1, Boot 2
Farbstiftzeichnung auf Papier
42 * 60 cm , 2010
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Samuel Seger und Jimok Choi
Lichtperformance, 2010
Baustrahler, Fotoblitze, Kamera, Stühle, Sound

Die Betrachter nehmen auf Stuhlreihen vor 
frontal ausgerichteten Scheinwerfern Platz. Sie 
werden durch eine dramaturgische Abfolge 
von aufleuchtenden und wieder erlöschenden 
Lichtern und manuell aus dem Dunkeln abge-
schossenen Blitzen geblendet. In den langen 
Dunkelphasen erzeugt der Nachbildeffekt auf 
der Netzhaut Farbveränderungen, wandernde 
Punkte, Linien und Silhouetten. So entstehen 
abhängig von Blickrichtung, Bewegung der 
Augen und Dauer der Lichteinwirkung indivi-
duelle, nicht greifbare Bilder. 

Seite 37:
ohne Titel, 2010
65 * 65 * 116 cm
MDF, Spachtelmasse  
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Thomas Jürs

Outside View, 2010
Fäden, Bleigewichte, Zahnstocher

Die Nische, das Café, die Straße
Innen - Außen
Aus der Nische schwappt eine Wolke aus 
Bleigewichten ins Café. Von einer Stelle drau-
ßen auf der Straße ist die Zeichnung aus den 
Bleigewichten im Café zu sehen.

Nächste Doppelseite:

links:
ein Zimmer, eine Bühne, ein Garten, ein Käfig, 
ein Arbeitsraum, ..., 2010

diverse Materialien, auch wechselnd,
250 * 250  * 300 cm

rechts:
Thomas Jürs & Tomke Meier

Nuts to you old flounder, 2010
diverse Materialien 

Wir wollten Freiheit
Die einzige Regel lautete: 
was in diesen Raum geht, bleibt in ihm.

Soviel zur Freiheit.
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Ture Preuss

Sparren, 2010
Betonabgüsse von Holzbalken und Holzkeilen werden - in der Art 
einfachster Baustützen - zwischen Decke und Boden gekeilt. Der 
Eindruck der lastenden Schwere der Betondecke, welche auch 
selbst die charakteristische Holzmaserung der Schalbretter auf-
weist, wird verstärkt, die Statik des Raumes infrage gestellt.

42





44



Férid Greven , Thomas Jürs

Kontrollverlust , 2010



Férid Greven

Ohne Titel , 2010
Ton, 700 * 240 * 4 cm
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Jenny Reißmann

In Bemühung um Neutralität, 2010
Acryl, Leinwand
Farbtonwerte von Fußböden diverser Kieler 
Kunstorte im Vergleich

Pluto S/C I., 2010
diverse Fundstücke
Raumschiff zu extraterrestrischer Völkerverständi-
gung und Überbringer menschlichen Kulturerbes 
beim Maschinencheck und Auftanken für eine 
geheime Mission.
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OrellLitty
Versuche
Zusammenarbeit seit 2009
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Orell

Schöne Aussicht, 2009
Lärchenholz, 413 * 490 * 610 cm

Für die Ausstellung zum Gottfried-Brockmann-Preis 2009 
errichtete ich einen Steg, den man betreten konnte. 
Wenn man wollte, konnte man auf ihm an die Decke 
gehen und die Ausstellung von da aus betrachten.





Orell

Niveau Lichtgrau, 2010
Holz, Lack, ca. 600 * 300 * 7 cm

Für die Ausstellung Batman & Robin im Kunstverein 
Kunstraum B habe ich den Boden eines Galerierau-
mes an zwei sich gegenüberliegenden Zimmerecken 
um jeweils sieben Zentimeter angehoben. 
Der Originalfußboden des Raumes wurde von mir 
imitiert, so dass der Betrachter kaum optische Hin-
weise oder Anhaltspunkte finden konnte und die 
Arbeit sich rein über die physische Wirkung definierte.



diese Seite: Thomas Jürs

Seite 56:
Samuel Seger
Seite 57:
Merle Michaelis
Seite 58: 
Lea Weiss, Harald Boigs
Seite 59:
Marc Pospiech
Seite 62 und  weitere Videostills:
Johannes Litty und Férid Greven
Bockjagd, 2010
Seite 63:
Ture Preuss

Jedem seinen Bock

Ausstellungsprojekt zur Jahresausstellung, Juli 2010
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